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Nachbarn keinen Krieg führten und unsere
Armee nicht mobilisiert wäre. Wir teilen
indessen die in jüngster Zeit in der Presse vielfach

zum Ausdruck gekommene Auffassung,
daß trotz Mobilisierung das wirtschaftliche und
normale kulturelle Leben weitergehen, ja sogar
gesteigert werden soll und dabei das Bedürfnis
nach Abwechslung und Erholung nicht
unterdrückt werden darf.

Wir wollen uns deshalb die Freude an künftigen

Reisen nicht durch vorherige trübe
Gedanken verkümmern lassen. Sehr wahrscheinlich

wird es nicht möglich sein, die für den
kommenden Sommer in Aussicht genommene
Fahrt nach Frankreich (Ile de France,
Bretagne) auszuführen. Dies, wenn auch erst
kürzlich der französische Senat zum Ausdruck
gebracht hat, daß man die Touristik, diesen
wichtigen Zweig der Volkswirtschaft, in der
Kriegszeit nicht verkümmern lassen dürfe,
da von der Touristik das provinziale und
lokale Leben stark abhänge, und der Minister
de Monzie, dem das Generalsekretariat der
Touristik untersteht, sich dem Wunsche des
Senats bereitwilligst anschloß. Auch eine
Fahrt nach Schweden wird einstweden
unterbleiben müssen. Es ist aber im Schweizerland
noch so viel unbekanntes Kunst- und Kulturgut

vorhanden. Abseits der großen Straßen
stehen noch Burgen und Schlösser, Klöster,
alte Herrensitze mit Schätzen von Erzeugnissen

früherer Jahrhunderte, so daß schöne
und interessante Programme für mehrtägige
Schweizerreisen zusammengestellt werdenkönnen,

die sehr wohl im Laufe des Jahres 1940
durchführbar sind, sofern die politische Lage
für uns nicht schlechter wird. Unter dieser
Voraussetzung können wir vielleicht auch
einmal eine Fahrt über den Großen St. Bernhard
ins Aostatal wagen, das noch eine Fülle prächtiger

alter Wehrbauten und anderer
Kunstdenkmäler aus dem Mittelalter bewahrt hat.

In der Märznummer der „Nachrichten"
werden wir unsere Programme bekannt geben.

Der Vorstand.

Jahresversammlung 1939
Die am 25. November in Zürich abgehaltene

Vereinsversammlung war den Umständen
entsprechend recht gut besucht. Aus Basel, Bern,
St. Gallen und der welschen Schweiz waren
Mitglieder hergereist, um mit den Zürcher Burgen-
freunden den Bericht über die Tätigkeit der
Vereinigung entgegenzunehmen, ohne diesmal,
der Zeitläufe wegen, das Vergnügen zu haben,
im Anschluß an die Erledigung der geschäft¬

lichen Traktanden eine Burgenfahrt
unternehmen zu können. Jahresbericht und
Jahresrechnung wurden diskussionslos genehmigt.

Der bisherige Vorstand mit
Architekt Eugen Probst in Zürich als Präsident
wurde für weitere drei Jahre bestätigt und
besteht aus folgenden Herren:
Max Alioth, Architekt, St. Moritz
Prof. Dr. L. Birchler, Feldmeilen
Dr. W. von Bonstetten,

Präsident der Schweiz. Pfadfinder, Bern
Dr. G. Felder, St. Gallen
C.-F. Gonset, Industrieller, Yverdon
Dr. A. Hüppy, Redaktor, Zürich
Dr. A. Junod, a. Direktor

der Schweiz. Verkehrszentrale, Zürich
A. Chs. Kiefer, Luzern
Prof. Dr. H. Lehmann, a. Direktor des Schweiz.

Landesmuseums, Zürich
Dr. E. Poeschel, Kunstschriftsteller, Zürich
Eugen Probst, Architekt, Zürich
Dr. Carl Roth, Bibliothekar, Basel
Prof. U. A. Tarabori, Bellinzona.

Sobald normale Zeiten wiederkehren, sollen
die Burgenfahrten ins Ausland wieder
aufgenommen werden. Für das nächste Jahr werden
zwei bis drei mehrtägige Fahrten im Inland
vorbereitet. Alt Regierungsrat Weber (St.
Gallen) kam auf die im Verein mit der
Verkehrszentrale und dem Schweiz.
Fremdenverkehrsverband geplanten allgemeinen
Burgenfahrten nach französischem Vorbild zu
sprechen und Max Ramsteba (Basel) berichtete
über die Renovation des Schlosses Bottmingen
bei Basel, das als einziges Wasserschloß von
den vielen früheren in der Umgebung von
Basel gelegenen Weiherschlössern wenig
verändert, erhalten geblieben ist.

Bernegg (Zürich)

Auf einem Hügel unterhalb dem Gyrenbad
in der Gemeinde Hinwil stand einst die Burg
der Ritter vonBernegg, einem Adelsgeschlecht,
das nach Wappen und Namen zu schließen,
jedenfalls ein Zweig derer von Landenberg
war. Die Ritter von Bernegg tauchen in
Urkunden erstmals 1229 auf und waren Ministerialen

von St. Gallen und Rapperswil. Sie
besaßen zu Ringwil Gericht, Eigengüter,
Lehen von Klingen, die Vogtei des Vidums,
und als Lehen von den Grafen von Neuenbürg
und Veringen diejenige über die dortigen freien
Leute, was alles Heinrich von Bernegg 1277
dem Johanniterhaus Bubikon verkaufte. Wann
die Burg zerstört oder sonstwie in Abgang
gekommen ist, erfahren wir nicht.
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NseKbsrn Keinen Kvrieg fükrten nncl nnsere
Ärrnee niekt rnokilisiert wäre. Wir teilen in-
clessen clie in jüngster Zeit in cler presse viel-
tseb nnin ^nsclrnck gekoniinene Änifsssnng,
clsll trotn Nobilisiernng «las wirtsekaftlicke nncl
norrnale Knltnrelle Leben weitergeben, ja sogar
gesteigert werclen soll nncl clabei clas Leclnrfnis
nseb ÄbwecKsinng nncl LrKolung niebt nnter-
clrückt werclen «lsrf.

Wir wollen nns clesbslb ciie Lrencle sn Künf-
tigen Reisen niebt clnreb vorberige trübe Le-
«lanken verkürnrnern isssen. 8eKr wabrsebein-
lieb wircl es niebt rnöglicb sein, clie lür clen
Kornrnenclen 8ornrner in ÄnssieKt genonrrnene
Lsbrt nseb KrsnKreieK (Ile cle Krsnce, Lre-
tagne) ansnnlükren. Lies, wenn sneb erst
KürnlicK cler frannösiscke 8enat nnin ^nsclrnck
gebrsebt bst, clail rnsn clie LonristiK, cliesen

wiebtigen Zweig cler VolKswirtscKaft, in cler

Kvriegsneit niebt verkürnrnern Isssen clürfe,
cls von cler LonristiK clss provinnisle nncl
lokale Leben stark sbbänge, nncl cler Minister
cle Nonnie, clern clss LenerslseKretsriät cler
LonristiK nnterstebt, sieb clern Wnnsebe cles

öensts bereitwiibgst snscbloil. ÄnvK eine
Lsbrt nseb 8cbweclen wircl einstweilen nnter-
bleiben rnüssen. Ls ist sber iin Lebweinerlsncl
noeb so viel nnbekänntes Xnnst- nncl Xnltnr-
gnt vorbsnclen. Abseits cler groilen ötrsllen
sieben noeb Lnrgen nncl 8eblüsser, Klöster,
alte Lerrensitne rnit 8cbstnen von Lrneng-
nissen trüberer IsbrKnnclerte, so cisil seböne
nncl interessante Lrograrnine für rnekrtsgige
8cKweinerreisen nnsainrnengestelltwerclenkön-
nen, clie sebr wobl irn Lsnie cles l^abres 1940
clnrekfükrbar sincl, sofern clie politisebe Lage
für nns niebt sebleebter wircl. Lnter clieser
Voranssetnnng Können wir vielleiebt sneb ein-
rnsl eine Labrt über clen Lroilen 8t. Lernbarcl
ins ^.oststsl wsgen, clss noeb eine Lülle präeb-
tiger slter Webrbsnten nncl snclerer lvnnst-
clenkrnäler sns clein Nittelslter bewsbrt bst.

In cler Närnnurniner cler „NseKricKten"
werclen wir nnsere Lrvgrsrnrne bekannt geben.

Ler Lorstancj.

Lie arn 25. Noveinber in Zürieb abgebsltene
Vereinsverssrnnilung wsr clen Lrnstsnclen ent-
spreekencl recbt gnt besnebt. Äns Lssel, Lern,
8t. Lsllen nncl cler welseben 8ebwein wsren Nit-
gliecler bergereist, nrn rnit clen Zürcber Lnrgen-
frennclen clen Leriebt über clie LätigKeit cler

Vereinignng entgegennnnebrnen, «bne cliesnisi,
cler Zeitlänfe wegen, clss Vergnügen nn bsben,
irn Änseblnl! an clie Lrleclignng cler gesebäit-

lieben LraKtsnclen eine Lnrgenlsbrt nnter-
nebrnen nn Können. LsKresberivbt nncl LsKres-
reebnnng wnrclen clisknssionslos genebrnigt.

Ler bisberige Vorstsncl rnit
ÄrcbiteKt Lngen Lrobst in Zürieb sls Lräsiclent
wnrcle für weitere clrei lskrs bestätigt nncl
bestebt sns folgenclen Lerren:
Nsx ^liotb, ÄrebiteKt, 8t. Noritn
Lrof. Lr. L. Lirebler, Lelclineilen
Lr. W. von Lonstetten,

Lräsiclent cler sebwein. Lfsclnncler, Lern
Lr. L. Lelcler, 8t. Lsllen
L.-L. Lonset, InclnstrieLer, Vverclon
Lr. ^V. Lüppv, LeclaKtor, Züricb
Lr. ^. Lunocl, a. LireKtor

cler 8ebwein. VerKebrsnentrsle, Zürieb
^. Lbs. Kviefer, Lnnern
Lrof. Lr. L. Lebrnsnn, s. LireKtor cles sebwein.

Lanclesinusenins, Zürieb
Lr. L. Loesebel, KvnnstscKriftsteller, Zürieb
Lngen Lrobst, ÄreKiteKt, Zürieb
Lr. Larl Lotb, LibliotbeKar, Lssel
Lrof. L. Ä. Lsrsbori, Lellinnons.

8«bslcl nornisle Zeiten wieclerkebren, sollen
clie Lurgenfabrten ins Änslancl wiecler anige-
nornrnen werclen. Lür clss näebste ^skr werclen
nwei bis clrei rnebrtägige Lsbrten irn Inlsncl
vorbereitet. Ält Legiernngsrst Weber (8t.
Lsllen) Ksrn anf «lie iin Verein rnit cler Ver-
Kebrsnentrale nncl clern sebwein. Lrernclen-
verkebrsverbancl geplanten sllgeineinen Lnr-
geniskrten nseb frsnnösisebern Vorbilcl nn
spreeKen nncl Nsx Lsnistein (Lssel) beriebtete
über clie Lenovstion cles 8eblosses Lottiningen
bei Lasel, clss sls «inniges Wsssersebloll von
clen vielen früberen in cler Lrngebnng von
Lssel gelegenen Weiberscblössern wenig ver-
änclert, erkalten geblieben ist.

ü>«rii«KA (Zürieb)

Änf einern Klügel nnterkalk clein LvrenKscl
in cler Leineincle Linwii stsncl einst clie Lnrg
cler Litter vonLernegg, eineinÄclelsgeseKleeKt,
clss nseb Wsppen nncl Nsrnen nn svbliellen,
jeclenfslls ein Zweig «lerer von Lsnclenberg
war. Lie Litter von Lernegg taneben in Lr-
Knnclen erstrnsls 1229 anf nncl waren Niniste-
rialen von 8t. Lsllen nncl Lspperswil. 8ie
bessllen nn Lingwil Leriebt, Ligengüter,
LeKen von lvlingen, clie Vogtei cles Viclnnis,
nncl sls LeKen von clen Lrsfen von Nellenbnrg
nncl Veringen cliejenige über «lie «lortigen freien
Lente, was alles Leinrick von Lernegg 1277
«lern loksnniterksns LnKiKonverkaufte. Wann
clie Lnrg nerstört «cler sonstwie in ÄKgsng
gekoinrnen ist, erlskren wir niekt.
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Lageplan von Bernegg nach den Ausgrabungen 1938/39

Vor einigen Jahren schon hat die Antiquarische

Gesellschaft Zürich Untersuchungen
der Burgstelle vorgenommen. Eine systematische

Ausgrabung erfolgte aber erst in den
letzten Jahren, als es möglich wurde, mit
Hilfe von Arbeitskrediten und mit
Unterstützung der Arba-Lotterie eine Anzahl
Arbeitsloser zu beschäftigen, die dann auch unter
Aufsicht und Leitung des Burgenvereins und
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Ruine Bernegg. Partie mit der ausgegrabenen und wiederhergestellten
Tür zwischen A und B (s. Plan)

in Verbindung mit der Antiquarischen

Gesellschaft Hinwil, den ganzen

Hügel vom Schutt befreiten,
die noch vorhandenen Mauern
bloßlegten und sicherten, sowie einen
bequemen Weg zur Ruine, von der
man eine prächtige Fernsicht
genießt, erstellten.

Der in die Länge gezogene spitz
zulaufende Hügel, aufdem die Burg
stand, fällt nach drei Seiten schroff
ah, war also sturmfrei und bot
hinreichend Schutz gegen Angriffe
von diesen Seiten. Auf der Ostseite
hingegen waren zwei hintereinander
liegende Quergräben angelegt, die
einen Angriff von dieser Seite

erschwerten (s. Plan). Der Zugang zur Burg
erfolgte ebenfalls von der Ostseite her, vermutlich
über eine oder zwei Holzbrücken, die die beiden
Gräben überspannten in derRichtung, wie dies
auf dem Plan durch Pfeile angegeben ist.

Die Burg selbst bestand aus einem 25/13,5 m
messenden Trakt, der durch eine Quermauer
in zwei ungleich große Teile geteilt war. Die
durchschnittliche Mauerstärke beträgt 2 m,

nur aufder Ostseite (Angriffseite) ist
sie etwas größer. Das Mauerwerk be-
stehtausverschieden großen Kieselbollen,

die in unmittelbarer Nähe

gewonnen werden konnten. In der
Quermauer kamenReste einer rund-
bogigen Türe zum Vorschein, deren
Gewände und Bogenstücke, mit
breiter Fase profiliert, aus Tuffstein
bestehen. In der Schwelle ist
eine (Wasser ?-)Rinneeingemeisselt.
Wahrscheinlich war der ganze Bau,
wie sich heute durch die Ausgrabungen

ergibt, als Wohnturm oder
wehrhafter Palas konstruiert und
mit einem einzigen großen Dach
überdeckt, wiewirähnliche Anlagen
aus andern Gegenden der Schweiz
auch kennen: Gilgenberg
(Solothurn), Sool(Glarus), Chaffa
(Freiburg), Neuenburg bei Untervaz
(Graubünden) usw.

Aufgaben
der Burgenforsehung

Im Jahrbuch pro 1938 für Landeskunde von
Niederösterreich erschien eine Abhandlung
mit obigem Titel. Prof. Felix Halmer, Wien,
der den Teilnehmern von der Wienerfahrt

des Burgenvereins her bekannte Führer und
Betreuer der prächtigen Burgruine Starhem-
berg, nimmt darin zu der Frage Stellung. Wir
entnehmen dem Aufsatz folgende wesentliche
Punkte, die allgemeine Beachtung beanspruchen

dürfen :
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Lsgenisn von IZernegg nsob. den ^nsgrsbnngen I938/Z9

Vor einigen lsbren sebon bst clie ^nti<zns-
risebe Oesellscbäft Zürieb Ontersnebnngen
cier Lurgstelle vorgenorninen. Line svstenis-
tisebe Änsgrsbnng erfolgte sber erst irr cien
letzten, ^sbren, sis es rnvglieb wurcle, ruit
Hille vou ÄrbeitsKrediten uucl ruit Onter-
stüt«nng cler Ärbs-Lotterie eiue Än«sbl ^r-
beitsloser «n besebäftigen, clie clsuu sneb uuter
Äursicbt uucl Leitung cles Lurgeuvereiu« uucl

iinine Lernegg, Lärtie init der snsgegrsbenen und wiederkergestellten
Lnr ^wiscken ^ nnd L (s. ?Isn)

iu Verbiucluug ruit cler ^nticrusri-
selreu Oesellsebstt Oinwil, cleu gsn-
«eu Liügel voru Lobntt befreiten,
clie uoeli vorllsucleueu Nsueru blolü-
legteu uucl sickerten, sowie eiueu
berrneruen Weg «ur Luiue, vou cler

rusu eiue präebtige Lerusicbt ge-
nieöt, erstellteu.

Oer iu clie Läuge ge«ogeue spit«
«ulsufende Oügel, sufcleru clie Lurg
stsucl, lsilt useir clrei Leiten scuroif
ab, wsr slso stnrrnfrei nucl Lot
biureicbeud Lebut« gegen Angriffe
vou cliesen Leiteu. Äuf cler Ostseite
Liugegen wsreu «wei lriutereiusucler
iiegeucle l)uergräbeu sugelegt, clie
eiueu Ängrii? vou clieser Leite er-

selrwerteu (s. Llsn). Oer Zugang «ur Lnrg er-
folgte ebenfalls von cler Ostseite ber, verrnutliek
über eiue «cler «wei O«I«brüeKen, clie clie beiclen
Orsbeu überspauuten iu clerLicbtuug, wie ciies

suf cleru Lisu clureb Lfeile sugegebeu ist.
Ois Lurg selbst bestäucl sus eineru 25/13,5 in

inessenclen LrsKt, cler clureb eiue t)uerrusuer
iu «wei uugleieb groLe Leile geteilt wsr. Oie
clurcbscbnittiiebe NsuerstärKe beträgt 2 in,

uur äufcler Ostseite (^ngriikseite) ist
sie etwas grööer.OasNanerwerKbe-
stebtausversebieclen grolleu rviesel-
bolleu, ciie iu uuinitteibsrer Näbe

gewonuen werclen Konnten. Iu cler

<)uerrnsuer KainenLeste eiuer ruucl-
bogigeu Lüre «urn Vorsebeiu, cleren
Oewsude uucl LogenstüeKe, init
breiter Lsse proflliert, sus Luilsteiu
bestebeu. In cler Lebwelle ist
eiue (Wssser?-) Linne eiugeineisselt.
Wsbrsebeiulieb war cler gan«e Lau,
wie sieb beute dureb clie Äusgrs-
buugen ergibt, älsWobntnrrn ocler
webrkstter Lslss Konstruiert uncl
rnit eineru ein«igeu grollen Oseb
übercleekt, wiewiräbnliebeÄuisgeu
sus suclern Oegeucleu cler Lebwei«
sueb Keuuen: Oilgenberg (Lolo-
tburu), Lool (Olsrus), Lbstks (Lrei-
bürg), Neuenburg bei Outerva«
(Orsubüudeu) usw.

Iin ^lsbrbueb pro 1938 für LsuclesKuucle vou
Niederösterreieb ersebien eiue ^bbsndlung
ruit obigein litel. Lrof. Lelix Osliner, Wien,
cler cleu Leilnebrnern vou cler Wienerfsbrt

cles Lurgeuvereiu« ber bekannte Lübrer uucl
Letreuer cler oräebtigen Lurgruine Ltarbern-
berg, niinint ciariu «u cler Lrage Ltelluug. Wir
eutuebineu clein Änfsst« folgende wesentliebe
LnnKte, die sllgeineiue Lesebtung besnsnrn-
vbeu dürfeu:
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